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Über den QR-Code auf der Verpa-
ckung lässt sich die Herkunft des
„Rohstoffes“ Fleisch ermitteln.

Am Ende der Produktion erfolgt die
„sterile“ Verpackung.

Mitarbeiter aus 14 Nationen, darunter viele deutsche Stammkräfte, fertigen in zwei Schichten von Sonntag um 22
Uhr bis Samstagmorgen. In einer dritten Schicht erfolgen jeweils Komplett-Reinigung und Desinfektion.

Der Trend „schneidet“ die Wurst
Sie ist die älteste Metzgerei
Deutschlands. Seit 325
Jahren besteht die Metzgerei
Ponnath in der zwölften
Generation. Obwohl der
Fleisch- und Wurstverzehr
schrumpft, wächst das
Unternehmen rasant. Hand-
werkliche Tradition und
Zukunftsperspektiven
schließen sich nicht aus.

Von Clemens Fütterer

Kemnath. 1300 Mitarbeiter, Export in
mehr als 20 Länder, dreistelliger Mil-
lionenumsatz mit einem Plus von
5 Prozent allein 2016. Wachstum ge-
gen den Markttrend. Die sechs Pro-
duktionsstandorte fertigen täglich
180 bis 210 Tonnen Wurstwaren.

Wer bei Lebensmittel-Discountern
und Supermarkt-Ketten seine Wurst
kauft, bekommt ein Ponnath-Erzeug-
nis. Der Name steht zwar nicht auf
der Verpackung, die Eigenmarken
der Discounter wie „Schlütters Ech-
te“ Rostbratwürste oder Schwarzwäl-
der Schinken von Gruninger stam-
men vom „Meistermetzger“ Ponnath.

Inhaber Michael Ponnath spricht von
einem „zweiten Paradigmen-Wech-
sel“ in der Firmenstrategie. Noch in
den 70er Jahren führten seine Eltern
Max und Margit eine klassische
Oberpfälzer Dorfmetzgerei mit Vieh-
handel, Laden, Landwirtschaft und
Wirtshaus. Bald betrieben sie die
Ausdehnung auf 25 Fachgeschäfte
von Bayern bis Thüringen.

Vor rund 15 Jahren verabschiedete
sich Michael Ponnath, der seit 1998
den Betrieb führt, von der Schlachte-
rei – und fokussierte sich allein auf
die Herstellung von Brühwürsten
und SB-Ware für die Lebensmittler.
Das Oberpfälzer Unternehmen mit
Stammsitz in Kemnath (Kreis Tir-
schenreuth) expandierte mit dem Le-
bensmittel-Einzelhandel.

„Heute sind unsere Betriebe Mes-
ser-frei“, meint der 48-Jährige. Statt
Schlachten und Zerlegen in Eigenre-
gie liefern Kühl-Lkw den „Rohstoff“
Fleisch „just in time“ an: aus
Deutschland mit dem QS-Label
„Qualität und Sicherheit“ oder „Qua-
lität aus Bayern“, zu 70 Prozent
Schweinefleisch und 30 Prozent Ge-
flügel. Pute & Co werden meist aus
Brasilien („mit extrem hohen Stan-
dards“) eingeführt, „weil in Deutsch-
land das Angebot fehlt“. Zum erneu-

ten „Paradigmen-Wechsel“: Weil die
Verbraucher weniger Deftiges verlan-
gen, sondern mehr auf (kalorienre-
duzierte) Gesundheit und wertige Er-
nährung schauen, setzt Ponnath auf
Regionalität und Bio, „fleischlose Al-
ternativen“ mit vegetarischen und
veganen Produkten, den Außer-
Haus-Verzehr und Convenience-
Food, „weil in immer weniger Haus-
halten gekocht wird“.

„Neue Ess-Klasse“
Neben den Klassikern wie Leberkäs,
Kassler oder Bockwurst finden sich
Chicken Nuggets und -Wings, Moz-
zarella-Sticks, mit Frischkäse gefüllte
mexikanische Chili-Spezialitäten,
aber auch vegetarische Schnitzel, Fri-
kadellen oder vegane Fisch-Filets.
Bayerische oder Schweizer Wurst-
salate werden in der praktischen
150-Gramm-Packung mit beigelegter
Gabel für das trendige „to go“ konzi-
piert. Michael Ponnath spricht von
der „Wandlung traditioneller Produk-
te hin zu Light“. „Wir kreierten mit
Veggie-Gourmet eine neue Ess-Klas-
se.“ Der Unternehmenschef be-
schwört Transparenz, Nachhaltigkeit
und Ressourcen-Schonung. Energie-
Management an allen Standorten ist
längst kein Fremdwort mehr. So be-
kam der Stammsitz Kemnath ein
Blockheizkraftwerk, das den Energie-
verbrauch um 30 Prozent senkt.

Im „High Risk“-Produktionsbe-
reich herrschen Hygiene-Standards

wie in einem klinischen OP-Rein-
raum. Selbst die Zuluft wird UV-ent-
keimt. Die strengen Bedingungen
sind auch dem „Food-Defense-Au-
dit“ mit höchstmöglicher Sicherheit
vor Terror-Attacken geschuldet. Die
Eingangs-Kontrolle des angelieferten
„Rohstoffs“ Fleisch verläuft akri-
bisch: Wenn Frische, Zuschnitt, Far-
be, Geruch, hauseigene Spezifikatio-
nen wie Fettgehalt und Temperatur
(unter 5 Grad) nicht stimmen, wird
die Lieferung nicht angenommen.
„Bestseller“ bei Ponnath ist trotz aller
Veggie-Trends das Wiener Würst-
chen: mit 600 000 Stück am Tag. Mi-
chael Ponnath lächelt: „Wir machen
mit Leidenschaft Wurst.“

Der Durchgang durch die Hygiene-Schleuse ist für alle Mitarbeiter Pflicht:
mit Hygiene-Kleidung, gründlichem Händewaschen, Desinfektion und
Schuhsohlen-Reinigung sogar im „Low Risk“-Bereich. Bilder: cf (5)

„Wir sind stark im
Snack-Bereich un-
terwegs“, sagt Unter-
nehmenschef Mi-
chael Ponnath. Um
die Perfektionierung
der Produkte küm-
mern sich eine ei-
gene Entwicklungs-
Abteilung und ein In-
novations-Zirkel.

Sechs Standorte

Neben dem Stammwerk Kem-
nath (Brühwurst und Würstchen)
unterhält Ponnath Standorte in
Knetzgau/Bamberg (gekochte
Schinkenprodukte), Freiburg
(Original Schwarzwälder Schin-
ken), Sušice in Böhmen (böhmi-
sche Spezialitäten, Aspik und Sül-
ze), Schlütter Nürnberg (Original
Nürnberger Rostbratwürste) und
Annaberg-Buchholz (Conveni-
ence, vegetarische Produkte, Fin-
gerfood/Appetizer). 2016 kamen
zwei Startup-Unternehmen da-
zu: Crusta Nova München und
Steinofenmeister Waren. (cf)

Wirtschaftsnotizen

18-Millionen-Projekt
für Fraunhofer

Sulzbach-Rosenberg. Ein Rie-
senerfolg für Fraunhofer Um-
sicht: Die Abteilung Kreislauf-
wirtschaft rund um Abteilungs-
leiter Dr. Matthias Franke erhielt
einen Großauftrag zur Erstellung
eines Abfallwirtschaftsplans für
das Emirat Kuwait. Das Projekt
mit einer Laufzeit von vier Jahren
weist ein Volumen von 18 Millio-
nen Euro auf. Auftraggeber ist die
Environment Public Authority in
Kuwait. „Das ist ein einzigartiges
Vorhaben“, betont Dr. Franke.

In einem ersten Schritt soll eine
umfassende Bestandsaufnahme
und Erhebung von Primärdaten
in dem Golfstaat vorgenommen
werden. Neben Siedlungsabfäl-
len werden Gewerbe- und Indus-
trieabfälle, Krankenhausabfälle,
Industrieabwässer sowie Klär-
schlämme untersucht werden. In
einem zweiten Schritt werden die
Deponien des Landes hinsicht-
lich ihrer Ausdehnung, Zusam-
mensetzung sowie des Gefähr-
dungspotenzials für Mensch und
Umwelt erkundet. In einem drit-
ten Schritt wird ein webbasiertes,
interaktives Geoinformationssys-
tem (Environmental Monitoring
Information System of Kuwait,
kurz eMISK) entwickelt, das un-
ter anderem individualisierte Si-
tuationsanalysen, graphische
Datenauswertungen und die Lo-
kalisierung von Abfallerzeugern,
-behandlungsanlagen und Depo-
nien ermöglicht.

Abschließend erfolgt die Erstel-
lung eines nationalen Abfallwirt-
schaftsplans für Kuwait. Dazu
werden der bestehende Rechts-
rahmen des Landes und ein Fi-
nanzierungsmodell zur Umset-
zung des Abfallwirtschaftsplans
weiterentwickelt. In einer Road-
map werden abfallwirtschaftliche

Ziele, Indikatoren und Pläne zur
Umsetzung von Abfallvermei-
dungs- und -verwertungsmaß-
nahmen sowie zur Sanierung der
Deponien für die nächsten 20
Jahre festgelegt.

Um dieses umfangreiche Vor-
haben zu realisieren, wurden elf
Konsortialpartner in das Vorha-
ben eingebunden. Die Projektlei-
tung vor Ort übernimmt Dr. Peter
Degener, wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Abteilung Kreislauf-
wirtschaft. Die Projektkoordina-
tion in Deutschland haben Ka-
tharina Reh, Gruppenleiterin Ab-
fall und Ressourcenstrategien so-
wie Dr. Matthias Franke inne.

Die Delegationen beim ge-
meinsamen Dinner.

Gastkommentar: Blick auf das Börsengeschehen 2017

Ohne Risiko gibt
es Null-Rendite

Von Robert Beer

Das Jahr 2017 verspricht Spannung
an den Märkten. Die von Notenban-
ken und Politik herbeigesehnte Infla-
tion ist zurück und beginnt zu stei-
gen. Sie war vor allem gedrückt
durch die längere Zeit sehr schwa-
chen Rohölpreise.

Von Deflation gibt es keine Spur
mehr. Dennoch wird die EZB in den
nächsten Monaten weiterhin Vollgas
geben und sowohl viel billiges Geld
zur Verfügung stellen, als auch weiter
massiv Anleihen aufkaufen. Von Sei-

ten der Politik sind in Europa vielfäl-
tige stimulierende Konjunkturpro-
gramme zu erwarten. In Deutsch-
land geschieht das aus der Stärke he-
raus. In den südeuropäischen Län-
dern, allen voran Italien, sollen da-
mit die schwache Konjunktur ge-
stützt und die strukturellen Proble-
me des Landes übertüncht werden.

Expansive Geldpolitik, fiskalpoliti-
sche Stimulierung, Anstieg der
Staatsverschuldung, Schwächung
des Euros und anziehende Rohöl-
preise im Zuge einer anziehenden
Weltkonjunktur könnten die Infla-
tion mit Zeitverzögerung deutlich
beschleunigen. Auch die Wahlen in
Europa werden Bewegung in die
Märkte bringen. Das kann negative,
aber auch positive Ausschläge brin-

gen. Eine neue Regierung in Frank-
reich könnte neue positive Impulse
geben. Auch Deutschland steht vor
der Wahl des künftigen Kurses. Die
weltweite Konjunktur und auch die
Kapitalmärkte werden nach wie vor
maßgeblich von den USA beein-
flusst. In den USA ist die Konjunktur
sehr robust und der Arbeitsmarkt ist
schon etwas angespannt.

Daher hat die US-Notenbank mit
ersten Zinssteigerungen reagiert.
Weitere werden folgen. Das zieht
weltweites Kapital an. Das Tempo
des Zinsanstiegs in den USA könnte
sich beschleunigen, wenn US-Präsi-
dent Trump wie angekündigt mit
vielfältigen Maßnahmen die Kon-
junktur weiter anheizen wird. Das
gibt positive Impulse für die Welt-

konjunktur. Der Dollar sollte vor die-
sem Hintergrund gegenüber dem
Euro weiterhin stark bleiben. Den
deutschen Anlegern wird immer be-
wusster werden, dass sie bei Zinsen
nahe Null und anziehender Inflation
am Geldmarkt oder Sparbuch nicht
gerade gut positioniert sind. Besit-
zern von langlaufenden Anleihen
und vielen Rentenfonds wird immer
klarer, dass sie ein zusätzliches Kurs-
risiko bei steigenden Zinsen haben
und bei Null Chance auf Ertrag kom-
plett auf der falschen Seite stehen.

Die Aktienseite sollte von dieser Si-
tuation profitieren, wenn in den
nächsten Monaten und Jahren ver-
stärkt Umschichtungen in den Ak-
tienmarkt stattfinden. Insbesondere
große Europäische Konzerne verfü-

gen über eine sehr gute Ertragslage
und sind meist vernünftig bewertet.
Der langfristige Investor kann davon
sehr schön profitieren. Dennoch
muss der Anleger in 2017 mit erhöh-
ten Schwankungen rechnen. Rendite
lässt sich eben nur mit einem ent-
sprechenden Risiko erzielen. Ohne
Risiko gibt es Null-Rendite.

Robert Beer, Fondsmanager aus
Parkstein (Kreis Neustadt)

Alexander
Rechteck


